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nd Rh en „Thorner Preſſe“ mit dem „illuſtrirten Sonntagsblatt“ 
A des den Monat Dezember. Es iſt dies ein ganz un⸗ 
We Opfer zu dem Zwecke, die „Thorner Preſſe“ und 
der eth kennen zu lernen. Die geehrten Abonnenten und 
de „Thorner Preſſe“ bitten wir, im Kreiſe ihrer Freunde 
nn, een hierauf gefälligſt aufmerkſam machen und zu einem 
N dee für den Monat Dezember anregen zu wollen. 

u gen nehmen an alle Kaiſerl. Poſtanſtalten, die 
J träger und die 


dition, Thorn, Katdarinenfr. 204. 


I Ein Wort für unſere Staatsbeamten. 
I Pt 0 wohl unbeſtreitbar, daß Weſen, Beſtimmung und 
Aiden ſtaatlichen Beamtenthums und ſeiner Thätigkeit ſo 
ni artiger Natur find, in fo hohem Grade von einer 
Ir. en Erwerbsthätigkeit abweichen, daß die Anwendung 
| Wund des Arbeitsmarktes und der Preisbildung auf die 
für der Beamten nicht ohne weiteres gerechtfertigt iſt. 
1 für 7 öffentliche Recht andere Rückſichten maßgebend ſind, 
Hebe as Privatrecht, ſo müſſen auch für das Gebiet des 
14 Res und der Staatsverwaltung andere Grundſätze feſt⸗ 
lachen Bin, als für die Sphäre des ökonomiſchen und ge- 
ſicen ebens. Der Rechtslehrer Ihering hat in feinem vor- 
ae Werke: „Der Zweck im Recht“ klar nachgewieſen, 
en Äh kamtengehalt nicht, wie vielfach von den Nationalöko⸗ 
di Fummen worden, Arbeitslohn, d. h. Aequivalent für 
ug, V. ſei, ſondern den Charakter der Suſtentation (Ver⸗ 
Leite erpflegung) habe. Während der Arbeitslohn ſich nach 
ſiziand nach dem Maße der Arbeit richte, der geſchickte 
he, übe Arbeiter mehr verdiene, als der ungeſchickte und 
fuß a e dieſer Umſtand in Bezug auf das Gehalt gar keinen 
Ei a Das Gehalt fei regelmäßig fixirt und entbehre 
ot mögene der individuellen Beſtimmung, das der Ar⸗ 
daft ſo hohem Grade beſitze. Letzteren regelt Angebot 
Rn tbeit ae, jenes dagegen ſei unbeweglich, die Einflüffe, denen 
keine m der Arbeitslohn ausgeſetzt find, beſäßen über das⸗ 
Pier Henn ai Ein tüchtiger Geſchaͤftsmann müßte im Alter 
ld tent haben, daß er das Kapital, das er zu feiner 
n zu 16 aufwenden mußte, erſetzt, daß er ſo viel habe, um 
hall tunen. Daß dies bei dem Beamten regelmäßig nicht 
N, el, davon könne jeden die tägliche Erfahrung überzeugen. 
beg 12 0 deſſelben werfe ihm und den Seinigen kaum einen 
Ana aßen Unterhalt ab, geſchweige denn, daß es ausreiche, 
, a ital zu erſetzen oder eine Verſorgung für das Alter 
die preußiſche Staatsregierung hat in neuerer Zeit 
˖ weiſe eingeſehen, daß die Beamtenbeſoldungen unzu⸗ 
Meppen Dieſelbe hatte ihre Zuſtimmung zu der von der 


rg ung beantragten und beſchloſſenen Erhöhung der 


e 
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Iimanzlage davon Abſtand genommen, in dem Staats⸗ 
der 9h 1880—81 eine entſprechende Aufbeſſerung der Ge⸗ 
6 erweiterteren Verwaltungsbeamten zu verlangen. Kurz dar⸗ 
f . e die Staatsregierung ihre urſprüngliche Abſicht, be⸗ 

Beſoldung, zunächſt nur die höheren Verwaltungsbe⸗ 


Die Stiefmutter. 
| Don Ad. Söndermann. 
} as (Nachdruck verboten.) 
rn ortſetzung 
x ü Doktor, Du Schaft!" ziſchte fie, wobei ihre Hände 
0 abrech „Du mein Verräther? Mit Dir werde ich ſchon 
nehmer 1 Hoffentlich wirſt Du auch an dem Kongreſſe 
It n! — und dieſe Spürnafe, der Hauptmann!“ fuhr 
7 Schweigen etwas ruhiger fort. „Wie er es nur 
. en mag, den Schuft zu den Mittheilungen zu ver⸗ 
zu ſtark em Hauptmann auch gleich die Briefe zu übergeben, 
, Der wü Varte nur, Du Hallunke, Du — Du —“ 
te die urdigen Dame ſchienen die Worte zu fehlen, denn fie 
0 Jinger nicht ausgeſprochene Bezeichnung durch Krümmung 
ie. und eine die Augen eines Gegenüber arg gefährdende 


Ma 
1. da trat während dieſes Wuthausbruches ein, zog 
id als ſie ihre Herrin in dieſem Zuſtande gewährte, 


udli 
NG verlor der Anfall an Stätte, und fie ſezzte ihr 
ch wieder fort, war indeß immer noch zu ſehr auf⸗ 
Mu bemerken, daß die Thür nicht vollſtändig geſchloſſen 
os a neugierig zu der offenen Spalte hineinlugte. 
it alſo dem Mädchen von nun an nicht mehr das 
Uu, muß meiner ſchlaueren Freundin in Blankheim 
daß uwahrheiten erzählen und vor allen Dingen dafür 
an nie mehr hierher kommt. Hahaha, der Pinſel 
8 tte nicht bemerkt, daß er verliebt ift in fie, und fie ? 
hg Er Trotz, den fie jetzt gegen mich zeigt, ſchon auf den 
Natz, ſie Zurückzuführen ſein mag? Ja, 1 ſo wird es auch 
Ahe. Da it mit ihm zuſammen gekommen und folgt ſeinem 
ine On baben wir's ja. Ich bin jetzt nichts mehr, als eine 
n di ame. O, Du Schuft, Du — Du —" 
ha hn Augenblicke wurde ſie die die Thür öffnende 
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amten mit den richterlichen Beamten gleichzuſtellen, dahin, daß ſie 
auch die Gehaltserhöhung für beſtimmte Kategorien von Subal⸗ 

terbeamten ins Auge faßte. So erklärte der Finanzminiſter in 
der Sitzung des Hauſes der Abgeordneten vom 31. Januar 1881, 
daß die Gehälter der Beamten der indirekten Steuerverwaltung zu 
erhöhen ſeien, und zwar infolge der erheblichen Arbeitsvermehrung 
durch die Zolltarifreform. Später gab die Staatsregierung aber 
ihren Plan, einzelne Beamten⸗Kategorien allein und vorweg zu 
berückſichtigen, auf und ſie entſchloß ſich zu einer allgemeinen 
Aufbeſſerung der Beamtenbeſoldungen. Es heißt in dieſer Be— 
ziehung in dem Vorberichte zum Staatshaushaltsetat pro 188283: 
„Auf eine Ausgabe hat die Staatsregierung dabei nach Lage der 
Umſtände, wie ſie aus dieſem Bericht ſich ergeben, verzichten zu 
ſollen geglaubt, obwohl ſie dieſelbe für beſonders dringlich erachtet. 
Es betrifft das die allgemeine Aufbeſſerung der Beſoldung der 
Beamten, auf deren wirthſchaftliche und finanzielle Lage die 
Aufmerkſamkeit der Staatsregierung bereits ſeit längerer Zeit 
gerichtet iſt. Es iſt nicht abzuleugnen, daß in vielen Beamten- 
kreiſen, und zwar der oberen ſowohl wie der unteren Kategorien, 
Noth herrſcht und daß viele Beamten nur mit großer Anftren- 
gung ihre Stellung zu behaupten vermögen.“ 

Hoffentlich wird dem Landtage in der bevorſtehenden Seſſion 
endlich ein Beamten-Beſoldungsgeſetz, welches bereits vor zwei 
Jahren in der Landtags⸗Eröffnungsrede angekündigt worden, vor⸗ 
gelegt werden. Die bedenklichen Mißſtände, die aus der längeren 
Andauer des gegenwärtigen Beſoldungsweſens zu beſorgen ſind, 
liegen auf der Hand. Die bedeutendſten Intereſſen werden täglich 
und ſtündlich den Staatsbeamten anvertraut. Jeder einzelne Be⸗ 
amte muß ſtets von der moraliſchen Verantwortlichkeit ſeines 
dienſtli gen Lebens durchdrungen ſein. Er muß ſtreben, die 
Pflichten ſeines Amtes auch um ſeines Gewiſſens willen zu er⸗ 
füllen. Je mächtiger das ſittliche Bewußſein des Beamten, deſto 
mehr iſt der Erfolg ſeiner dienſtlichen Handlungen geſichert. Der 
Beamte muß an den Tag legen, daß ihm ſein arbeits- und 
ſorgenvolles Amt auch am Herzen liegt. Alles das iſt aber nicht 
möglich, wenn der Beamte ſtändig mit Nahrungsſorgen zu kämpfen 
hat, wenn er ſich nicht in einer der Würde und dem Ernſte 
ſeines Berufes angemeſſenen ſozialen Lage befindet. Die materielle 
Bekümmerung muß unſtreitig den geiſtigen Bankerutt nach ſich 
iehen. 

85 Vor allem muß in dem BeamtensBefoldungsgejeg die Auf⸗ 
beſſerung der Gehälter nach einem rationellen Syſteme vorge— 
nommen werden. Rang und Gehalt müſſen zueinander in ein 
feſtes richtiges Verhältniß gebracht werden. Ob nun der Be⸗ 
amte in dieſem oder jenem Verwaltungreſſort beſchäftigt wird, 
das darf dabei keinen Unterſchied machen. Auch würde es billig 
ſein, die Gehaltserhöhung in den unteren Beamtenklaſſen ver⸗ 
hältnißmäßig höher zu bemeſſen, als in den höheren Beamten⸗ 
klaſſen. (Staatsb.⸗Ztg.) 

——— —— — — — BEE Een 

Volitiſche Tagesſchau. 

Die erſte Leſung der Vorlage über Abänderung des Ges 
ſetzes zur Abwehr und Unterdrückung der Vieh⸗ 
ſeuchen hat fo weit gehende Meinungsverſchiedenheiten erkennen 
laſſen, daß das Schickſal des Geſetzes ziemlich zweifelhaft erſcheint. 
Darüber war man natürlich einig, daß eine Kommiſſionsberathung 
geboten iſt. Wie die Vorlage aus der Kommiſſion aber heraus- 
kommen wird, iſt eine andere Frage. Auf konſervativer Seite 


im Intereſſe der Sache, deren Wichtigkeit man voll und ganz zu 
—— — — — —— — — 2 — 


Salisbury raſch gehoben hat, abermals aufs Schwerſte bedroht 


geſtorben. Das Kabinet hat der Königin⸗Regentin feine Demiſſion 


ſchwerer Schlag für das durch die Parteien zerklüftete Spanien, 


we 


würdigen weiß, für das Zuſtandekommen des Geſetzes das Mög⸗ 
lichſte zu thun, wenn man ſich die Bedenken auch keineswegs ver⸗ 
hehlt, zu denen dasſelbe in ſeiner gegenwärtigen Faſſung Anlaß 
bietet. Die Hauptſchwierigkeit wird jedenfalls in der Entſchädi⸗ 
gungsfrage liegen. Die Deutſch-Freiſinnigen ſcheinen für Ab⸗ 
lehnung zu ſein. Die Stellung des Centrums iſt ungewiß, da 
ſich aus ſeiner „Mitte“ Niemand vernehmen ließ. 

Die engliſchen Wahlen laſſen bis jetzt kein weſentliches 
Uebergewicht der beiden kämpfenden Hauptparteien erkennen, da 
36 Konſervativen 35 Liberale gegenüberſtehen. Schon die That⸗ 
ſache des Gleichgewichts wird indeſſen auf liberaler Seite für ein 
ſehr ungünſtiges Zeichen angeſehen; um des Erfolges ſicher zu 
ſein, müßte Gladſtone ſchon heute einen erheblichen Vorſprung 
haben. Immerhin läßt ſich ſo lange kein beſtimmtes Urtheil 
fällen, als die neuen ländlichen Wahlbezirke noch nicht ihr Votum 
abgegeben haben. Von dieſen weiß Niemand, wie ſie ſtimmen 
werden, wenn man auch liberalerſeits an der Hoffnung feſthält, 
daß ſie ſich Gladſtone dankbar zeigen werden. Die Aufregung in 
England iſt ungeheuer, da es ſich darum handelt, ob Konſer⸗ 
vative oder ganz radikale Anſchauungen, wie ſie Chamberlain und 
Sir Ch. Dilke vertreten, die Oberhand behalten ſollen. Für die 
innere Politik wäre das von derſelben Bedeutung wie für die 
auswärtige, da der Radikalismus, wenn er ans Ruder gelangt, 
auf dem einen Gebiete mit der hiſtoriſchen Entwickelung des Lan⸗ 
des vollends brechen, auf dem anderen aber eine womöglich noch 
kläglichere Haltung einnehmen würde, als man ſie bei Gladſtone 
gewohnt geweſen iſt, ſo daß Englands Weltſtellung, die ſich unter 


erſchiene. 
König Alfons von Spanien iſt am 25. d. Mts. 
Vormittags 9 Uhr an durch Diſſenterie beſchleunigter Schwindſucht 


überreicht. Die Miniſter werden aber natürlich bis zur Ent⸗ 
ſchließung der Königin ihre amtlichen Funktionen weiter ausüben. 
Es iſt ſehr gefürchtet worden, daß das Ableben des Königs zu 
Unruhen führen könnte, denn in Madrid wurde die Garniſon in 
den Kaſernen konſignirt. Der Tod des Königs Alfons iſt ein 


das unter dem Verſtorbenen wieder aufzuathmen begonnen hatte 
und den Anſpruch auf den Titel einer Großmacht zu prätendiren 
begann. Nun wird es wohl wieder den inneren Zwiſtigkeiten, 
den inneren Kämpfen preisgegeben ſein und in den alten troſtloſen 
Zuſtand zurückverfallen. Es kann nicht gehofft werden, daß die 
Republikaner einer Regelung der Thronfolge zuſehen werden, 
ohne den Verſuch zu machen, ſich der Gewalt zu bemächtigen. 
Dieſelben rechnen ſeit Langem mit dem Hinſcheiden des Königs 
Alfons und haben dementſprechend ihre Vorbereitungen getroffen. 
König Alfons hinterläßt zunächſt nur zwei Töchter, von denen die 
älteſte, die fünfjährige Prinzeſſin von Aſturien, die legitime Thron⸗ 
erbin ſein würde und zwar unter Regentſchaft ihrer Mutter, der 
Königin Chriſtine, wenn letztere, welche in einigen Monaten ihrer 
Entbindung entgegenſieht, nicht von einem Prinzen entbunden 
werden ſollte. Alfons XII. hat nur ein Alter von 28 Jahren 
erreicht und feine Bildung war eine deutſche, er wurde im There⸗ 
ſianum zu Wien, da er mit feiner Mutter, der Königin Iſabella, 
das Exil theilen mußte, erzogen. Seine Regierung hat elf Jahre 
gewährt, denn er wurde am 30. Dezember 1874 durch die Cortes 
zum Könige proklamirt. Anfang 1878 vermählte er ſich mit 
ſeiner Kouſine Maria de la Mercedes, die indeß ſchon nach 6 
Monaten ſtarb. Vor 6 Jahren vermählte ſich König Alfons zum 


„Komm herein! Iſt während meiner Abweſenheit Ella 
allein ausgegangen?“ 

„Nein, Fräulein Liesbeth war ſtets bei ihr.“ 

„Einmal war er hier, und das andere Mal habe ich ſie an 
der Bank da unten an der Chauſſee bemerkt. Verſtehen konnte 
ich natürlich nicht, was ſie ſprachen. Sie haben aber, wie ich 
Ihnen ſchon mittheilte, viel gelacht.“ 

„Es iſt gut. Doch halt! Von jetzt an ſei höflich gegen 
das — gegen Ella. Falls eine Aenderung eintreten ſollte, werde 
ich es Dir ſagen. Der Doktor hat Alles ausgeplaudert und wir 
ſtehen in größter Gefahr.“ 

„Das habe ich ſchon lange einmal befürchtet,“ brummte 
Martha erſchrocken; „ſolch' ein Menſch verſteht den Kopf aus 
der Schlinge zu ziehen und wir müſſen dann bluten. Weshalb 
aber ſoll die da oben jetzt auf einmal freundlicher behandelt 
werden?“ 


„Weil dies unſere einzige Rettung iſt. Der Hauptmann 


hat uns in der Hand. Aber ſchweige!“ 

Knurrend zog ſich Martha zurück. 

Zufrieden mit dem erreichten Erfolge trat der Hauptmann 
den Rückweg an. 

Als er in M. in den Gaſthof zurückkam, in welchem er ſich 
eingemiethet hatte, bemerkte er im Hausflure eine augenſcheinlich 
den beſſeren Ständen angehörende Dame im mittleren Alter, 
welche ſich erſchöpft auf einen der dort ſtehenden Stühle nieder⸗ 
gelaſſen hatte und öfter einen ängſtlich fragenden Blick auf den 
Mann warf, welcher mit dem Portier ſprach. 

Soeben erklärte der Letztere: 

„Ich bedaure, kein paſſendes Zimmer für die Dame mehr 


mann freundlich, und zu der Dame gewendet, fuhr er fort: „Ich 


frei zu haben und bezweifle auch, daß heute ein ſolches noch frei | 


werden wird. Vier Treppen hoch wäre zwar noch ein Stübchen 
frei, daſſelbe iſt jedoch kaum geeignet für die Dame.“ 


„Dumme Geſchichte,“ brummte der Mann, der feiner 
Kleidung nach ein Jäger zu ſein ſchien; „in zwei Gaſthöfen 
habe ich bereits vergeblich nach Logis gefragt. Die gnädige Frau 


1 
| ift man nach den Ausführungen des Abgeordneten Staudy geneigt, 


| 
| 
| 
| 


einen dankerfüllten Blick ſendend, „ich danke Ihnen, Herr Haupt: | 


iſt durch die lange Reiſe ſo erſchöpft, daß ſie unbedingt der 
Ruhe bedarf, wenn ſie nicht wieder krank werden ſoll. Das wäre 
jetzt doppelt unangenehm.“ i 
Der Hauptmann hatte während deſſen — im Hintergrunde 
ſtehend — die Dame betrachtet. 3 
„Sonderbar!“ murmelte er vor ſich hin; „die Frau muß 
ich kennen, und doch vermag ich trotz meines vortrefflichen 
Gedächtniſſes mich nicht zu erinnern, wo ich ſie geſehen habe. 
Gleichviel, ſie flößt mir ein ſo räthſelhaftes Vertrauen oder auch 
Mitleid ein, daß ich ihr helfen werde.“ 1 
Schnell trat er zum Portier heran und flüſterte dieſem ein 
paar Worte zu. i 5 7 
Dieſer trat erſtaunt zurück; als er aber ſah, daß der 
Hauptmann ernſt geſtimmt war, rief er den verlegen an der 
Hausthür ſtehenden Jäger zurück. — 
„Es wird Rath, Freund. Der Herr Hauptmann hier hat 
die Güte, der gnädigen Frau ſeine Zimmer abzutreten.“ 4 
Schon ſchaffte auch der Hausknecht die Koffer der Dame 
herein, und der Hauptmann wollte ſich mit höflicher Verbeugung 
zurückziehen, als die Dame ſich erhob und dem Hauptmanne 


mann!“ flüſterte. z 1 
Auch der Jäger trat ihm mit dem Hute in der Hand 
näher. N j 
„Herr Hauptmann, auch ich danke Ihnen für die Güte, 
mit welcher Sie der gnädigen Frau aus der peinlichen Lage 
helfen —“ 5 
„Laſſen Sie nur das Danken,“ unterbrach ihn der Haupt⸗ 


hoffe, gnädige Frau, daß die Anſtrengung der Reiſe und die 
Unruhe nach Beendigung derſelben keine nachtheiligen Folgen für 
ſie haben wird.“ 2 
Sein Wunſch ſchien nicht in Erfüllung zu gehen, denn ſie 
vermochte nur mit Mühe die Treppen zu erſteigen. = 
(Fortſetzung folgt) 
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zweiten Male und zwar mit der Erzherzogin Maria Chriftine 
von Oeſterreich. Mit ihm iſt eine durchaus ſympathiſche Er⸗ 
ſcheinung der Geſchichte unſerer Zeit hingeſchieden. Nach ſoeben 
eingegangener Depeſche aus Madrid ſcheint zunächſt ſich aller⸗ 
dings noch Alles ruhig verhalten zu wollen. Die älteſte Tochter 
des verſtorbenen Königs, Prinzeſſin Mercedes, ſoll unter der 
Regentſchaft der Königin⸗Wittwe Chriſtine zur Königin proklamirt 
werden. Wie es heißt, wird Sagaſta alsdann ein neues Kabinet 
bilden mit dem Marſchall Jovellar als Kriegsminiſter, Camacho 
Finanzminiſter, Martos Miniſter des Auswärtigen und Venancia 
Gonzalez Miniſter des Innern, welche alle der liberalen Partei 
angehören. Marſchall Martinez Campos wird den Oberbefehl 
über die Nordarmee, welche 30 000 Mann zählen wird, über⸗ 
nehmen. — Von allen Seiten zollt man dem dahingeſchiedenen 
jugendlichen Herrſcher die Anerkennung, daß derſelbe mit dem 
redlichſten Willen das allmähliche Emporkommen ſeines ſchwer 
darniederliegenden Reiches anſtrebte, leider nicht mit dem ge— 
wünſchten Erfolge. Der Grund hierfür lag namentlich in der 
Zerfahrenheit des Landes und ſeiner Parteien, welche jenen höheren 
Patriotismus nicht aufkommen ließen, der allein die ſchärfſten 
Gegenſätze der Ueberzeugungen und Intereſſen im Wohle des 
Vaterlandes zu verſöhnen im Stande iſt. So ſchlugen die ener- 
giſchen Verſuche des Königs, ſeiner Regierung feſten Beſtand zu 
verſchaffen, fehl und die beſten Abſichten desſelben dienten nur 
dazu, in der Politik aus einem Extrem in's Andere zu gerathen. 
Die Parteihäupter konnten ſich von ihrem Egoismus, der ſie nur 
ihre Sonderintereſſen verfolgen ließ, nicht losmachen, und ſo 
kam es zu beſtändigen inneren Wühlereien. Dieſe geheimen In⸗ 
triguen und Kämpfe waren es eigentlich, welche des Königs Leben 
verbitterten, denn nur durch die ſchärfſte Wachſamkeit wurde die 
Ausführung der revolutionären Pläne verhindert. Trotz aller 
dieſer großen Schwierigkeiten ließ ſich Alfons nicht im Geringſten 
abhalten, ſeine königlichen Pflichten voll und ganz zu erfüllen 
Recht augenſcheinlich trat dies hervor, als Alfons allen Aerzten 
und Miniſtern zum Trotz im letzten Jahr an den Heerd der 
Cholera eilte, die in ſeinem Lande wüthete. Kataſtrophen und 
Konflikte aller Art beunruhigten ſeine letzten Lebenstage. Man 
weiß ja, in welchen Gegenſatz der Karolinen-Konflikt den dem 
deutſchen Reiche und ſeinem Kaiſer ſo herzlich geneigten König 
Alfons zu ſeinem Lande brachte. Ein geradezu tragiſches Geſchick 
iſt es aber, daß die Karliſten, deren Vertreibung das erſte Re— 
gierungswerk Alfonſo's war, angeſichts ſeines Todesbettes ſich 
wieder zum Angriff auf ſeinen Thron ſammelten, daß er es noch 
erleben und ſehen mußte, wie man ſich anſchickte, ſeinem Kinde 
den Thron ſtreitig zu machen. Ob die Königin Maria Chriſtine 
die Regentſchaft behaupten wird, iſt mehr als zweifelhaft, denn 
Zorilla und Don Carlos werden ihr das Erbe des Königs 
Alfons ſtreitig machen. Wer von ihnen Sieger ſchließlich bleiben 
wird, bleibt natürlich eine Frage der Zeit. Das ſteht aber feſt, 
daß das unglückliche Spanien die Koſten dieſer Kämpfe unwider⸗ 
ruflich wird bezahlen müſſen. 

Unter den Juden der Vereinigten Staaten iſt augenblicklich 
eine Bewegung im Gange, die recht deutlich zeigt, daß dort dieſe 
Herren den Verhältniſſen ſich fügen müſſen. Sie gedenken „aus 
Zweckmäßigkeitsgründen“ den wöchentlichen Feiertag von Sonnabend 
auf den Sonntag zu verlegen. Die Bewegung ſcheint Erfolg zu 
haben. Wie aus Pittsburg gemeldet wird, faßten die am 18 d. 
M. dort verſammelten Rabbiner der reformirten hebräiſchen 
Kirche eine Reſolution des Inhalts, daß nichts im Geiſte 
des Judenthums oder irgend welche Geſetze die Abhaltung von 
Gottesdienſten an Sonntagen verhindern 


Deutſcher Reichstag. 
6. Plenarſitzung am 26. November. 

Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt Dr. 
v. Schelling nebſt Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung um 
12 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus berieth den Antrag Reichensperger, betreffend die 
Wiedereinführung der Berufung in Straffahen. Nach Begründung 
deſſelben durch den Antragſteller, welcher naturgemäß im Weſentlichen 
die früheren Gründe wiederholte, erklärte Abg. Dr. Hartmann, daß 
feine (die deutſchkonſervative) Partei in der Frage der Berufung ger 
theilter Anſicht ſei, daß fie aber eine gründliche Reviſion der Straf⸗ 
prozeßordnung überhaupt für unabweisbar halte. — Abg. Dr. Mars 
quardſen (nat.⸗lib.) kann die Nothwendigkeit einer Wiedereinführung 
der Berufung nicht anerkennen und beruft ſich in dieſer Beziehung auf 
das Urtheil der Sachverſtändigen, welches in der Vorlage des Bundes⸗ 
raths der vorigen Seſſion zum Ausdruck gekommen. Im Uebrigen 
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hält auch er eine Reviſion der? Straſprozeßordnung für angezeigt. — 
Abg. Munckel (deutſchfr.) ſteht in allem Weſentlichen auf dem Stand⸗ 
punkte des Antrages Reichensperger. Die Wiedereinführung der Be⸗ 
rufung ſei unabweisbar und würde durch keine Garantieen der erſten 
Inſtanz oder des Wiederaufnahmeverfahrens überflüſſig. — Abg. Dr. 
v. Grävenitz (Reichspartei) ſprach gleichfalls entſchieden für die Wieder⸗ 
einführung der Berufung, weil man dem materiellen Recht dienen 
müſſe, und erklärte, daß er in dieſer Beziehung auch mit ſeinen 
Fraktlonsgenoſſen im Einverſtändniſſe ſei. — Abg. v. Graeve (Pole) 
erklärte ſich für Wiedereinführung der Berufung namentlich mit Rück⸗ 
ſicht auf die politiſchen und Preßprozeſſe. — Abg. Kayſer (Soziald.) 
findet einen hauptſächlichen Grund für die Berufung in den Erfah⸗ 
rungen, welche mit den Urtheilen der Schöffengerichte bezüglich der 
Uebertretungen gemacht ſeien. Je höher der Richter ſtehe, deſto ob⸗ 
jektiver werde das Urtheil ſein. Die Oeffentlichkeit der Gerichtsver⸗ 
handlungen will er gewahrt wiſſen. — Der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
juſtizamts Dr. v. Schelling konſtatirte, daß die Reichsregierung bereits 
den Verſuch gemacht habe, die Berufung einzuführen, daß aber der 
Bundesrath dem Vorſchlage nicht beigetreten ſei. — Abg. Dr. Windt⸗ 
horſt (Centrum) beklagt die politiſchen Tendenzprozeſſe, erklärt ſich aus 
politiſchen Gründen entſchieden gegen eine alsbaldige Reviſion des 
ganzen Straſprozeſſes, dagegen hält er eine alsbaldige Miedereinfüh⸗ 
rung der Berufung für unabweisbar und erwartet von den Bundes⸗ 
regierungen, welche derſelben abgeneigt ſeien, die Gründe zu erfahren. 
— Abg. v. Helldorff (deulſchkonſ.) empfahl eine gewiſſe Beſchränkung 
der Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen. — Der Antrag Reichens⸗ 
perger wurde demnächſt einer beſonderen Kommiſſion von 14 Mit⸗ 
gliedern überwieſen. — Der vom Abg. Lenzmann wieder eingebrachte 
Geſetzentwurf, betr. die Entſchädigung für unſchuldig eritttene Unter⸗ 
ſuchungs⸗ und Strafhaft wurde vom Abg. Träger (deutſchfr.) mit den 
bereits bekannten Gründen empfohlen. — Der Staatsſekretär des 
Reichsjuſtizamts Dr. v. Schelling erklärte, daß auch die verbündeten 
Regierungen beſtrebt bleiben, einen Juſtizirrthum gut zu machen, aber 
es ſei ſchwierig, dieſem Gefühle in Geſetzesform Rechnung zu tragen. 
— Nachdem dann noch die Abgg. Dr. Hartmann l(deutſchkonſ.) und 
Frohme (Soziald.) zu dem Entwurfe geſprochen, wurde derſelbe eben- 
falls der oben gewählten Kommiſſion überwieſen. — Nächſte Sitzung 
Sonnabend, 28. November Nachm. 1 Uhr. (Interpellation des 
Centrums, betreffend die katholiſchen Miſſionen und zweite Berathung 
des Etats.) 


Deutſches Reich. 

Berlin, 26. November 1885. 
— Se. M. der Kaiſer hatte heute eine längere Konferenz 
dem Reichskanzler Fürſten Bismarck, der geſtern aus 
Friedrichsruh nach Berlin zurückgekehrt iſt. 

— Se. M. der Kaiſer empfängt morgen Mittag das Präſi⸗ 
dium des deutſchen Reichstags. 

— Die offizielle Anzeige von dem Ableben des Königs 
Alfonſo XII. von Spanien iſt nunmehr auch in Berlin ein⸗ 
getroffen. Der Berliner Hof legt eine dreiwöchige Trauer an. 
Im Auftrage Se. M. des Kaiſers begab ſich heute der General- 
adjutant Graf Lehndorf zum ſpaniſchen Gefandten Bensmar, um 
dieſem das Beileid des Kaiſers auszuſprechen. Geſtern Abend 
hatte bereits der Kronprinz dem ſpaniſchen Geſandten einen 
Kondolenzbeſuch gemacht. 

— Der Reichstag fängt gut an. Heute früh trat die 


mit 


Die heutige Plenarſitzung hatte ſich ſehr ſchwacher Betheiligung 
zu erfreuen. 

— Der Reichstag hält morgen keine Sitzung ab, um den 
neugewählten Kommiſſionen Zeit zu laſſen, igre Arbeiten 
entſprechend umfaſſendem Maaße aufnehmen zu können. 

— Ein Antrag auf Abände rung der Gewerbeordnung, welcher 

zum ſelbſtſtändigen Betrieb eines Handwerks den Befähigungs⸗ 
nachweis erfordert, iſt von den Konſervativen und dem Centrum 
heute im Reichstag eingebracht worden. 
Vom Abg. Lieber (Centrum) iſt ſoeben der vorjährige 
Entwurf eines Arbeiterſchutzgeſetzes im Reichstage wieder einge⸗ 
gangen, dazu ein Unterantrag des Abgeordneten Hintze, betr. die 
Regelung der Arbeiten in der Textilfabriken. 

— Der Vorſtand und Ausſchuß des Vereins deutſcher Spi⸗ 
ritusfabrikanten hat am Tage der Eröffnung des Reichstags eine 
Reſolution beſchloſſen, in der es u. a. heißt: Die Noth, in 
welcher ſich unſer landwirthſchaftliches Gewerbe durch den Nie⸗ 
dergang der Spirituspreiſe befindet, iſt der Hauptſache nach ver⸗ 
urſacht worden durch die in der Geſetzgebung der konkurrirenden 
Staaten liegenden hohen Exportprämien. 


in 


Gegen dieſe Prämien 


kann in Deutſchland der Kampf nur im Wege ber e le 


mit Erfolg aufgenommen werden. Es iſt desha abi 0 
eintretende Steuerreform, welche die Konkurrenzf 1 u 
deutſchen Spiritus auf dem Weltmarkt wieder 10 100 
eine vermehrte Produktion hervorzurufen, nothwen Eu 7 
dieſe Reform nicht eine gleichzeitige Erhöhung 1 8 
nahmen bezweckt, ſo ſehen wir einer weiteren Reform 
Zwecke, die Staatseinnahmen aus dem Brann 
erhöhen, doch mit Vertrauen und Ruhe entgegen, 3 
dieſelbe: 1. die Exportfähigkeit des deutſchen Spiritus Zug 
wird, 2. die Kartoffeln als hauptſächliches Material . m 
fabrikation geſchützt, 3. der Kleinbetrieb gegenüber de 

Betriebe in angemeſſener Weiſe begünſtigt wird, 4 


’ 
pen 


kung des Betriebes der Preßhefefabriken erreicht aug uf h, 
eine Anreizung zur Verſtärkung der Produktion ausgeſchloſſ 


— Der Landes ⸗Eiſenbahnrath hält am 4. Det : 
Sitzung ab. 6 Gen 
— Das deutſche Zentralkomité vom rothen Keren er 
dirigirenden Arzt des Nazaruskrankenhauſes Dr. Langen en! 
4 Chirurgen als Aſſiſtenzärzte und 2 Schweſtern de de 


um dort im 
Die Delegirten 10 
ten un 

nach Bell 


Uh 


krankenhauſes nach Sofia delegirt, 
Kriegsverwundeten thätig zu ſein. 
reichenden chirurgiſchen Juſtrumenten, Medikamen 
mitteln verſehn, haben heute Berlin verlaſſen. Auch 
das deutſche Zentralkomité eine erhebliche Sendung von 
ſtoffen, Schienen und wollenen Decken geſendet. ielt 
Wie aus Darmſtadt gemeldet wird, ein 
Alexander folgende Depeſche aus Zaribrod von heute 
„Heute überſchritten wir die Grenze und gehen nach 
auf Widdin iſt Bulgarien von Serbien frei.“ ing Ah 
Merſeburg, 26 November. Der Landtag der Be 5 
genehmigte die Vorlage der Regierung betreffs Err t 
Gewerbekammern game 1 
Braunſchweig, 26. November. Wie die Braun i, ne 
Landes-Ztg. meldet, hat Se. Königl. Hoheit der Pit l. Ar an 
geſtern nach beendeter Jagd in Blankenburg Sr. König, 
dem Prinzen Wilhelm von Preußen das Großkreuz de 
Heinrichs des Löwen verliehen. 


Provinzial- Nachrichten. 


Aus der Provinz, 26. November. (Marienburg 3 das 
Eiſenbahn.) Geſtern fand in Berlin eine Sitzung des Be (ie, d 
raths dieſer Bahn ſtatt, an welcher auch ſämmtliche Mü * 
Direktion in Danzig Theil nahmen. Der Verwalten ig 
ſchäftigte ſich in dieſer Sitzung vornehmlich mit den Berka h, he 
die von Seiten der Staatsregierung beanſpruchte Milben * 
Strecke von Soldau bis Jllowo⸗Mlawa für die neuen 0 I 


Eiſenbahnſtrecken Jablonowo⸗Soldau und udbaſtein- Salden f 
durchgehenden Veckehr, wodurch der Mlawkaer Eifenbaht Au 
eine lebhafte Konkurrenz erwächſt. Wie wir aus be 
Börſenblättern erſehen, hat der Verwaltungsrath die M 
der Strecke durch die betreffenden Staatsbahnen genehmigt. 
Marienwerder, 25. November. (Der Vieh. und Ps 
welcher geſtern hier abgehalten wurde, war mit ungefähr 2 BY 
Rindoleh beſchickt, worunter ſich eine größere Maftvich befa ch 
Pferde, von welchen etwa 90 Exemplare zur Stelle waren, 0 
faſt ausſchließlich der geringeren Qnalität an. Bei der ene 
Witterung hatten ſich viele Kaufluſtige eingefunden, und ſo alt 
ſich ein lebhaftes Geſchäft, welches hoffentlich die Vertu ig 
geſtellt haben wird. N 
Danzig, 25. November. (In der geſtrige 1 
des Hier iii der Konſervativen) hielt Herr Waal lan 
Paſchke, der langjährige Vorſitzende des Vereins, feine Ab Ri", D 
Herr P. theilte mit, daß er in das Berliner Bolizeipräftotut Nau. 
ſel, nicht etwa um Polizeibeamter zu werden, fondern um 7. ' 
Stellung wie feine hleſige in dem dortigen Verwallungs reſſo 
nehmen. Redner ſchilderte hierauf in kurzen Zügen die El 
der konſervativen Partei in hieſiger Stadt ſeit dem 
Mehrere Redner betonten die Verdienſte des Scheidenden, 
wurde er von einem in der Verſammlung anweſenden j 
ein treuer Freund, Berather und Wohlthäter der Armen 9 
Herr Paſchke dankte nochmals aufs herzlichſte und ſchloß die 
lung mit einem Hoch auf Se. Majeſtät dem Kaiſer. 0 
Aus dem Kreiſe Stuhm, 24. November. (Kaiſerliches m 
geſchenk.) Auf ein Immediatgeſuch der Veteranen Wittwe 
zu Stuhmsdorf iſt der Genannten von Sr. Majeſtät rn 
diefer Tage ein Gnadengeſchenk in Höhe von 30 M. zuge" 
Eydkuhnen, 24. November. (Güterverkehr vom 13% Masse 
November d. J.) Von Rußland: Eier 20 820, Flachs „ale 
Oelkuchen 189 830, Hanf 419,320, Getreide 354,830, = 
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"auf 


geh e de. 
bi eng 


Eden. 
Von A. Ottilis. 


„Ein hübſches junges Mädchen, ſanften Charakters, wünſcht 
die Bekanntſchaft eines alten reichen Herrn zur Ehe. Gef. Off. ꝛc.“ 

Treffender kann doch das Sittengemälde einer Zeit nicht 
gezeichnet werden ... . und dabei find die Frauen, die ein ſolches 
Gemälde zeichnen, nicht einmal geiſtvoll! 

Lachen Sie nicht, liebe Leſerin; eine ſolche Sache, eine ſolche 


kleine Annonce in unſeren Tageszeitungen iſt wirklich ernſt zu be⸗ 


trachten. Denken Sie ſich dazu eine Dame, die durchdrungen iſt von 
der Sehnſucht, ein großes Haus zu führen! Die auch durchdrungen 
iſt von dem Bewußtſein, daß eine Ehe unter allen Umſtänden fitt- 
lich iſt, ſobald fie nur geſetzlich Giltigkeit erlangt hat. 

Wo bleibt Frau Venus? Wo bleibt Amor? Dieſe Fragen 
werden zurückgedrängt mitſammt der großen Allmutter Natur. Es 


klingt ſogar ſentimental, nach dem lieblichen „Nichts“ zu fragen, 


welches der Geiſt der Gattung verlangt, und die glücklichen, mit 
guter Ausſicht geſegneten Bräute haben kein Verſtändniß dafür — 
das Verſtändniß kommt erſt mit der Ernächterung, der Einſamkeit 
und dem naturgeſetzlichen Widerwillen gegen die geſchehene liebeloſe 
Verbindung. 
Sollen wir das Kultur⸗Welb beklagen? ober ſollen wir ſagen: 
ihr geſchleht recht!“ —? Oft find es ja die Eltern, die ihr Kind 
zum glänzenden Jammer drängen; und das Mädchen iſt noch in weit 
höherem Maße ein Produkt der Erziehung, als der junge Mann. 
Denkt ein Mädchen beim Eheſchließen mit Stolz und Schadenfreude 
an den Neid und das Erſtaunen ihrer Freundinnen — dann iſt es 
in faſt allen Fällen doch nur die Mutter, die dieſen Keim in ſie 
ı hineinlegt. 
I Unfere Romane, die Zeitungs⸗Inſerate, die Geſellſchafts⸗Abende 
— kurz, Alles iſt überfüllt mit ſolchen Kulturblättern des Selbſt⸗ 
betruges, — und die Welt ſcheint leidlich weiter zu kommen bei 
dem prächtigen Grabſtein, den man allem Idealismus des Herzens ſetzt. 
ö Was darüber verloren geht — das wiſſen die Aerzte; ſie ge⸗ 
winnen durch die Kultur⸗Ehen, ohne daß ſie es wollen. Unſere ganze 


* 


ſucht die Weiblichkeit in der Duldung der Fügſamkeit zu charakteriſtren; 


es auf dem Gebiet der Ehe nachzuwelſen, und zwar in der Duldung 
und Unterſtützung einer liebeleeren reichen Verbindung: auch auf dieſem 
Geblete iſt die gute deutſche Sitte, eine Ehe aus Neigung zu ſchließen, 
immer mehr dem fremden Brauche der Spekulatlonsehen! gewichen. 
Hier ſollte man die Zeichen ſuchen für „verloren gehende Welblich⸗ 
keit“; wo man den Verluſt heute nachweiſen möchte — bei der den⸗ 
kenden, geiſtig thätigen Frau, — dort findet man dieſe häßlichen 
Zeichen nicht; der Geiſt adelt und läutert nur das Fühlen. 


lieb haben wollen, ehe ſie ſich dem Reichthum opfert; ihr iſt die 
Führung eines großen reichen Hauſes nur ein ärwlicher Erfag gegen⸗ 
über der Armuth und Noth des Herzens. — Jeder denkende, beſſere 
Menſch feindet den zeitlichen Begriff von „Sittlichkeit“ an; was nicht 
naturgeſetzlich iſt, iſt auch nicht ſittlich — und die Frauen und die 
Mädchen, gefeiert vom Dichtermund als „Trägerinnen der Sitte“, 
ſollen ſich einſtimmig bekennen zur Wahl ihres Herzens! — Der 
Idealismus, wenn er auch oft genug mit Kummer und Thränen zu 
ringen hat, kommt allen Treuen in ihren Kindern zu Gute. 
Händen der Frau liegt die zukünftige Generation und es iſt nicht nur 
Idealismus, ſondern ſehr reale Pflicht, den kommenden Kindern geiſtige 
Geſundheit und geiſtige Lebhaftigkeit zu ſichern. Ein glückliches Kind 


ſchwaͤchliche Generation trotz hochgetriebenem Geiſtesleben, mit geiſtiger 
und körperlicher Schwäche iſt nicht in letzter Reihe zurückzuführen auf 
unſere liebeloſen Kultur⸗Ehen. Nur im eigenen Glück kräftigt ſich der 
Körper und nur im geſunden Körper bleibt der Geiſt geſund — 
unſere heutigen Peſſimiſten ſind nicht durch die Zeitverhältniſſe, ſondern 
durch den Trübſinn ihrer Eltern gebildet; ihnen iſt die verſchleierte 
geiſtige Richtung gegeben, noch ehe ſie geboren waren — und daß 
unſere Zeit an Peſſimismus krankt, darüber iſt nichts mehr zu ſagen. 
— Der Kultur⸗Menſch nimmt ſich ſelbſt die einzige Leuchte, die ges 
eignet wäre, auch über die dunkelſten Zeitverhältniſſe ein verklärendes 
Licht zu werfen. — Die naturgeſetzliche Strafe dafür trägt nicht er 
allein, ſondern auch ſeine ahnungsloſen Nachkommen. 

Man ſpricht ſo viel über die Unweiblichkeit der Frauen, und 


— wenn irgendwo die Weiblichkeit verloren gegangen iſt, ſo iſt 
Das echte deutſche Weib wird lieber entbehren und ihren Mann 


In den 


Budgetkommiſſion zuſammen, um die Referate zu vertheilen. 
Aber die Herren, denen Referate zugedacht waren, fehlten und ſo 
ging die Kommiſſion unverrichteter Sache wieder auseinander. 


ſchaften, ſowie das Spezialreglement bezüglich der ele 
. der Schiffe bei der nächtlichen Durchfahr 
anal. 
ſtehende Beſtimmungen. Die elektriſche Beleuchtung i 
nur den Kriegsſchiffen und den Poſtdampfern geſtattet, dich 
hierzu durch ihre nautiſchen Einrichtungen befähigt find; , # 
machten in den letzten Jahren 22 pCt. des Tranſits an 
Nachtfahrt iſt nur von Port- Said bis zum Kilometer 
was 42 pCt. der Kanalfahrt ausmacht; dadurch iſt es 
möglicht, daß die Schiffe innerhalb eines Tages den gan 
paffiren können. 
Reflektoren angebracht, und es haben ſich die Schiffe 9 
die durch verſchiedene Lichter bezeichneten Paſſirſignale Be 


das geht nicht. Da ſoll ich borgen, hat der Lehrer ge 
mach' ich das? Papa (auf ſeinen anweſenden Neffen, 
Alfred deutend): Frag' nur Vetter Alfred, der weiß es ganz“ 


ZUR 
mit heiterer Geiſtesanlage ift auch glücklich in einer ärmlich A 
mit Holzftühlen ; und für die Mutter iſt doch das Kind 5 1 
ſache! So war es wenigſtens gute deutſche Sitte, und die 
wir wahren! / 


Mannigfaltiges. ot 

(Elektriſche Beleuchtung des Sue z gu ien 
Die letzte Nummer des „Bulletin Offiziell de la Compal M 
Canal de Suez“ veröffentlicht das Zirkularſchreiben te ie 
Kanal = Gefellichaft an die betheiligten Regierungen UM und 
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Daſſelbe tritt am 1. k. M. in Kraft und 


„ 


An den Aus weichſtellen find kräftige! N) hr 


ta 
In Ismailia, Port⸗Said oder in Port⸗Tewfik haben ſich diem 0 ig 
auszuweifen, daß fie am Vordertheile der Schiffe einen ele blade 
Projektor mit einem kräftigen Lichtſtrahle bis zu 120 Hale Rei 
Tragweite, rückwärts eine elektriſche Lampe, die einen le en; 
von 200 bis 300 Meter erleuchtet, und an beiden Seiten 175 a r 
Lampen mit Reflektoren beſitzen. Für die oſtindiſch⸗chineſiſ aue der 
iſt dieſe neue Einrichtung von hohem Werthe. dl) auf 
(Anzüg lich.) Der kleine Karl kommt mit feine! ala Ei 
tafel zu feinem Papa. Karl: Hier muß ich 9 von 3 a en: 


jagt, Ni 


5 Sammelgut 10 280, Felle 39 917, Heede, 30 000, 
88 450, Leinſaat 30 000, Lindenbaſt 19,800, Borſten 
Mauchwaaren 5110, Kleie 40 000, Bauholz, 20 000, Filze 
ilogramm, zuſammen 2 313 947 Kilogramm. Nach Ruß⸗ 
I, Fammelgut 26 600, Hopfen 15 300, Rübenſamen 20 050, 
180.000, Schwefeljäure 15 300, Thee 5000, Soda 5000, 
. fer 5000, Maſchinentheile 17 000, Droguen 5000, Koloniale 
11200 Kilogramm, zuſammen 306 050 Kilogramm. 
In t, 24. November. (Fahrläſſige Tödtung.) Ein ſchreck⸗ 
glück ereignete ſich am 21. d. Mis. im Haufe des Gaſt⸗ 
in Lohe. In einem Zimmer, welches F. an einen Hilfs⸗ 
a hp alethet hatte, war die Magd L. beim Ofenheizeu beſchäftigt, 
end an, Knecht R. Holz herbeitrug. Nachdem R. fein Bündel 
Derlegt, nahm er das an der Wand hängende Gewehr des 
3 Forſtbeamten und wollte daſſelbe näher beſehen; hierbei 
1 gun in ungeſchickter Welſe das Schloß des geladenen Gewehrs, 
1005 0 uf auf das am Ofen beſchäftigte Mädchen gerichtet war. 
\ Wehr entlud ſich und mit grellem Schrei brach die Unglückliche, 
* R ugel getroffen, zuſammen. Die herbeieilenden Hausbewohner 
af „ der das Gewehr vor Schreck fallen gelaſſen hatte, 
einert, den Blick ſtarr auf das Opfer ſeiner Unvorſichtigkeit 
hen ehen. Nach wenigen Stunden verſtarb das junge blühende 
. der Wunde und R. wurde dem Gericht überliefert, wo 
ec und jammernd feine That, die er anfangs zu leugnen 
N Mieder vollem Umfange eingeſtand. 
An Ebshren, 24. November. (Diphtheritis⸗Epidemie.) In der 
Nde September bis jetzt find hier an der Diphtheritis 


Yin verftorben, Aerztliche Hilfe wurde in vielen Fällen nicht 


5 Vromber 


7 


9, 24. November. (Der Jahrmarkt) beginnt heute bei 
h wen eiter. Der Vieh⸗ und Pferdemarkt auf dem Eliſabethmarkt 
in d Leben. Der Auftrieb von Pferden iſt gering und das 
10 mit denſelben noch dürftiger. Rindvieh hingegen iſt ziemlich 
b bauenden. Milchkühe koſten 150—275 M.; Schlacht⸗ 
Ans Größe und Gewicht 120—210 M.; Zugochſen das 
0 ee 400 M. Auf dem neuen Markt ift faft noch gar kein 


0 einen. 22. November. (Von einem tollen Hunde gebiſſen.) 
An ge Uhrmacher R. Preuß bemerkte ſeit einigen Tagen an 
„ d nerhunde ein ganz auffälliges Benehmen, was ihn veran⸗ 
5 hier geſondert einzuſperren. Am Mittwoch nahm. nun 
1 * in's Zimmer, um ihn Halsband und Maulkorb anzu- 
Un er aber dieſes Vorhaben ausführen konnte, begann der 

ardinenſtangen zu zerbeißen, ſowie ein Spind in ganz außer⸗ 
aße anzunagen. Als hierauf P. einen Stock hervor⸗ 
Hund zu züchtigen, ſprang derſelbe auf P. zu und 
Fuß. Da das ganze Gebahren des Thieres darauf 
daß er von der Tollwuth befallen ſei, blieb P. nichts 
ls den Hund zu erſchießen. Die Fußwunde des P. 
zufällig an dieſem Tage beide hieſige Aerzte verreift waren, 


lh 
Übrig a 


Anderen Tage unterfuht und ausgebrannt werden. Der 
arzt, welcher den Kandaver des Hundes ſezirte, hat denn 
Ice Follwuth an demſelben feſtgeſtelt. Es iſt zu hoffen, daß 
ſchreckli be Krankheit nicht auf P. übertragen wird. 
Coſtales. 
le Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 27. November 1885. 
Der Rechtskandidat Wladislaus 
1 {ft zum Referendarius ernannt und dem Amts⸗ 
ane zur Beſchäftigung überwieſen. Die Gerichts⸗ 
d rter Wiegandt von hier und Oscar Weiß in Graudenz 
au, zwar Erſterer in den Bezirk des Oberlandesgerichts zu 
1 ee in den Oberlandesgerichtsbezirk Kiel übernommen. 
b vert de Beſtimmung des 8 26 deer Reichs- 
| ordnung): „Soweit die beſtehenden Rechte zur 


05 (Perſonalien.) 


aus Kulm 


nd 
* 


hr 

us "ühtbeiligenper Einwirkungen, welche von einem Grund⸗ 
N As ein benachbartes Grundſtück geübt werden, dem Eigen⸗ 
l Befiger des letzteren eine Privatklage gewähren, kann 
ala einer mit obrigteitliher Genehmigung errichteten gewerb⸗ 
— 8 gegenüber niemals auf Einſtellung des Gewerbebetriebs, 
hende Ein Herſtellung von Einrichtungen, welche die benach⸗ 
lch oder * ausſchließen, oder, wo ſolche Einrichtungen un⸗ 


Ten 


einem gehörigen Betriebe des Gewerbes unvereinbar 
adloshaltung gerichtet werden“ — findet, nach einem 
eichsgeriches vom 3. Oktober d. J., auch Anwendung 


#10; 


. Bat die Beſchränkungen, welche das Geſetz bei der Benutzung 
N ey, aus Privatflüſſen dem cinen Uferbefiger gegen den anderen 


1 — == 
j erte Soldaten.) Der ſeitherige Flügelmann im 
er wiegt eibregiment in München hat eine Größe von 1,94 Mt. 
int er 1 214 Pfund. Durch die heutige Rekruteneinſtellung 
A Nöfte N. Br Ruhm, der größte im Regiment zu fein, denn 


dem rut, der dem Regiment zugetheilt iſt, ein Burſche 
le; Aich 


acher Gericht, mißt nicht weniger als 2,04 Mt. 
u klaſſiſchen Friedensrichter) ſchildert 
* „Od. Liſtok“ aus Aleſchki in der Krim. Dieſer 
an er Themis hatte es herzlich überdrüſſig, die ewigen 
Hhören und Strafe oder Vergebung zu verkünden. Er 
lie richterlichen Abzeichen daher dem Schreiber um den 
8 ihn für ſich Recht ſprechen, während er, befreit 
en, an ſeines Schreibers Tiſch mit einem Kläger 
tes Spielchen machte, zu welchem das grüne Tuch 
ganz geeignet war. Unterdeſſen handhabte der 
it wichtiger Miene das zweiſchneidige Schwert der 
„ und während er Prozeſſe nach eigenem Ermeſſen 
igt 8 zer verlieren ließ, gewann der eigentliche Richter, wie 
m ubel von feinem Partner im Kartenſpiel. 
nt gig ſenbahnkoupe) zwiſchen Budapeſt und Wien 
Man und folgende Uuterhaltung zwiſchem einem gemüthlichen 
n anfan einem Reiſenden, der ſich gegen den gern ein Ge. 
0 auch senden Ungarn ſehr zugeknöpft verhält. Ungar: Ber 
, rag; ach Wien zu reiſen? Reiſender: Nein, ich geh 
leich z tingar: Belieben in Prag zu bleiben? Reiſender: 
melden ddehe nach Hamburg. Ungar: Belieben in Hamburg» 
h Reifen eiſender: Nein, ich gehe nach Amerika. Ungar 
en zu en verſtändnißvoll zublinzelnd: Belieben eiſernes Kaſſa 
1 (b bu haben ? 


an 


br 
Inn" der Elio) „Meier, wie viele Reiſen um die Erde 
auf welchlander Cook?“ — Meier: „Drei!“ — Profeſſor: 


Wien Per wurde er erſchlagen?“ 
ni 000 Dinker,) dem man mit Weintrauben aufs 
> danke, ich nehme den Wein nie in Pillenform 


N. 2 
2 


4 
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— (Retourbillets.) Bei zweitägigen Retourbillets, die 


am Tage vor Sonn⸗ und Feſttagen gelöſt find, werden bekanntlich 


die Sonn- und Feſttage nicht mitgerechnet. In dieſem Jahre werden 
nun mit Rückſicht dar auf, daß der Tag nach dem Weihnachtsfeſt, der 
27. Dezember, auf einen Sonntag fällt, die am 24. gelöſten Retour⸗ 
billets von mindeſtens zweitägiger Giltigkeitdauer zur Rückfahrt noch 
am 28. Dezember, am Montag, als giltig anerkannt werden, alſo 
viertägige Giltigkeit haben. 
Gedenket der armen Bögel!) Der Winter 
wird immer ſchärfer, eiſige Luft ſchlägt uns entgegen, ſowie wir ins 
Freie kommen, wer nicht hinaus muß, bleibt lieber in der warmen 
Stube. Da halten wir es denn auch an der Zeit, unſere Leſer 
daran zu erinnern, daß ſie der armen Vögel nicht vergeſſen, die 
hungernd und frierend unterm Dachfirſt ſitzen, und die ſo dankbar 
ſind für jede Krume, die ihnen hingeworfen wird. Es wird ſo Vieles 
in der Hauswirthſchaft achtlos fortgeworfen, womit man die armen 
Schelme hocherfreuen würde. 

— (Geburtsanzeigen.) Gewiß iſt die Geburt eines 
lieben Kindes ein glückliches frohes Ereigniß. Nur wer ſelbſt ein oft 
heißerſehntes kleines Weſen ans Herz gedrückt, fühlt die Wonne der 
Eltern nach. Dieſes Glück iſt aber zu unmittelbar ein Geſchenk von 
Gottes Huld, um über dasſelbe zu triumphiren. Und was iſt es 
anders als ein Triumphgeſchrei: a 

„Hurrah ein derbes Mädel! 

oder: 

„Junge Nummer drei angekommen!“ 
u. ſ. w., wie dies ſo oft in den Spalten der Blätter zu leſen iſt. 
Leider kommt der hinkende Bote oft in der traurigſten Geſtalt hinter- 
drein und wie ein greller Mißton klingt dann die triumphirende Ge⸗ 
burtsanzeige nach. Es iſt eine ganz ſchöne Sitte, die Geburt eines 
Kindes „hocherfreut und beglückt“ ſeinen Freunden und Bekannten 
durch die Zeitung anzuzeigen. Die ganze volle Freude verſchließe 
man aber ins Herz, zeige ſie wenigſtens nicht Aller Augen, die nicht 
ſelten darüber witzeln! Der Dank für Gottes gütige Hilfe ſollte in 
dieſem Punkte die erſte Stelle einnehmen und eine ſchöne Sitte nicht 
zur Unſitte werden. Steuern wir darum dagegen, liebe Mitſchweſtern, 
damit wir auch in dieſem Freudenrauſch den rechten Takt nicht ver⸗ 

geſſen. („Fürs Haus“). 

— (In Mocker) hat ſich ein Geſangverein gebilvet, dem 
ſchon ca. 20 Sänger beigetreten ſind. In den Vorſtand wurden die 
Herren Born, Eiſenbahnſekretär Wiſſelinck und Hauptlehrer Schulz J. 
gewählt. Dirigent iſt Herr Ingenieur Kilian. Die Uebungen werden 
im Wiener Café abgehalten. 

— (Elite⸗ Konzert.) Am Mittwoch, den 2. Dezember 
findet in der Aula des Gymnaſiums ein Konzert von Frau Clara 
Lehr, Konzertſängerin aus Berlin, unter gefälliger Mitwirkung eines 
Muſik-⸗Dilettanten, Mitglieder der Kapelle des Infanterie-Regiments 
Nr. 61, ſowie des Herrn Kapellmeiſters Friedemann ſtatt. — Ueber 
Frau Clara Lehr, der ein bedeutender Ruf vorausgeht, leſen wir in 
einem Berliner Blatte: „Frau Clara Lehr hatte die Ehre, am 21. d. 
Mts. in der muſikaliſchen Soiré mitzuwirken, die aus Anlaß des 
Geburtstages Ihrer K. K. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin im Kron⸗ 
prinzlichen Palais veranſtaltet wurde. Sie fang außer einer Solo- 
piece ein Duett mit Madame Artöt und erntete Frau Lehr für ihre 
Kunftleiftuugen vielen Beifall und hohe Auszeichnungen.“ 

— (Reuter-Borlefung.) Der Kreis von Verehrern 
der Fritz Reuter'ſchen Muſe iſt in unſerer Stadt ein noch ſehr kleiner. 
Zu der geſtrigen Verſammlung des Handwerkervereins, in welcher der 
Recitator Herr Karl Kehrhahn eine Reuter-Vorleſung hielt, hatten 
ſich nur ca. 50 Perſonen eingefunden, darunter auch eine Anzahl 
Damen. Herr Kehrhahn recitirte mehrere „Läuſchen“ und zwei Kapitel 
aus Fritz Reuter's prächtigem Roman „Ut mine Stromtid“. Sein 
Vortrag zeichnete ſich durch Wärme des Ausdrucks und ſorgfältige Ab⸗ 
ſtufung der einzelnen Stimmen aus und wäre vielleicht von noch 
beſſerer Wirkung geweſen, wenn die Störungen, welche im Saale 
durch die Bedienung verurſacht wurden, unterblieben wären. 

— (Ein jüdiſcher Wildprethändleraus 
Bromberg) war auf dem heutigen Wachenmarkte mit einer 
großen Anzahl von Haſen anweſend und ließ ſich für den vielbegehrten 
Meiſter Lampe ganz annehmbare Preiſe zahlen. Da die Haſen aber 
nichts weniger als appetitlich ausſahen, wurde der ganze Vorrath 
polizeilich beſchlagnahmt und ſeitens des Herrn Kreisphyſikus Dr. 
Siedamgrotzki unterſucht. Ein Haſe mußte wegen vorgeſchrittener Ver⸗ 
weſung konfiszirt werden. 

— (Das Trottoir) in der Breitenſtraße wurde heute zur 
Verhütung von Unglücksfällen mit Sand beſtreut. 

— (Polizeibericht.) 5 Perſonen wurden arretirt, darunter 
2 Bettler. 


Kleine Mittheilungen. 
Berlin. (An's Fabelhafte) grenzt die Erfindungsgabe unſerer 
Damenwelt, wo es gilt, der abſcheulichen Tournüre möglichſt heraus⸗ 
fordernde Formen zu geben. Den Gipfel des Möglichen in dieſer Be⸗ 
ziehung erklomm eine junge Dame, welche jüngſt in der Friedrich⸗ 
ſtraße durch den geradezu alpinen Charakter, welchen ihr vielſeitiger 
Toilettenaufbau zeigte, ungewöhnliches Aufſehen erregte. Gerechter⸗ 
weiſe beſtrafte ſich die Tournüre⸗Extravaganz ſehr bald. Als das ob 
ihrer Talmireize äußerſt kokette Dämchen die Weidendammer Brücke 
erreicht hatte, verſpürte es in feiner retrograden Toiletten-Architektur 
ein bedenkliches Wanken, plötzlich ſtürzte der ſtolze Bau zu einem 
wirren Faltenchaos in ſich zuſammen, und herab auf das indiskrete 
Straßenpflaſter rollte polternd — ein veritabler Stiefelknecht! Vor 
dem wahrhaft frenetiſchen Hohngelächter, das infolge dieſer Scene 
unter den Paſſanten ausbrach, konnte ſich die auf ſolche Weiſe 
„Blamorene“ nur durch einen kühnen Sprung in eine in der Nähe 
haltende Droſchke retten — unter Zurücklaſſung jenes ominöſen 
Toilettenſtückes natürlich. 3 
Dortmund, im November. (Verein gegen den Wucher.) 
Vor Kurzem iſt hier ein Verein gegen den Wucher im Saar⸗ 
gebiete gegründet worden. Derſelbe hat allgemeinen Anklang 
und nicht unbedeutende Verbreitung gefunden, ein Beweis, wie fühlbar 
ſich die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit und Nützlichkeit eines 
ſolchen Gegengewichts gegen die Ausnutzung der Bedürftigen durch 
gewiſſenloſe Geldmänner und deren Helfershelfer gemacht hat. Zur 
praktiſchen Geltendmachung der Prinzipien des Vereins hat derſelbe 
nun an verſchiedenen Orten gewiſſermaßen Sammelſtellen eingerichtet, 
welche mit der Entgegennahme von Anzeigen wegen Verwucherung und 
zur Uebermittelung derſelben an den Vorſitzenden des Vereins, fowie 
mit der Entgegennahme und Uebermittelung von Geſuchen und Rath 
und Hilfe betraut ſind. Dadurch gewinnt das Unternehmen eigentlich 
erſt eine greifbare Geſtalt. Obgleich man ſich fern von allen anti⸗ 
ſemitiſchen Tendenzen gehalten, find es, wie der „St. Johann⸗ 
Saarbrückener Anzeiger“ erfahren haben will, merkwürdiger⸗, oder 
vielleicht auch erklärlicherweiſe die jüdiſchen Viehhändler, welche zuerſt 
gegen die wohlthätigen Abſichten des Unternehmens zu agitiren ver⸗ 


ſuchen. Es ſoll, wie verlautet, unter ihnen eine Liſte in Umlauf 
geſetzt ſein, auf der ſich alle Viehhändler verpflichten, die größeren 
ee er a 2 8 ag 8 


Viehmärkte der ländlichen Ortſchaften des Saargebietes nicht mehr zu 
beſuchen; auch die jüdiſchen Viehmakler ſollen ſich jeder Vermittelung 
von Geſchäften mit chriſtlichen Käufern enthalten. Man hofft wohl, 
damit die Leute in Verlegenheit und auf dieſe Weiſe die Beſtrebungen 
des Vereins in Mißkredit zu bringen. 
trieb auf den in letzter Zeit ſtattgefundenen Viehmärkten und die Leb⸗ 
loſigkeit auf denſelben ſcheint, wie die „Weſtf. Ref.“ bemerkt, dieſe 
Nachricht beſtätigen zu wollen. 


Tandwirthſchaftliches. 
(Die Weizenernte der Welt.) Wir geben nach eng⸗ 
liſchen Blättern die neueſten Schätzungen in abſoluten Zahlen: 


1885 er Durchſchn. d. 
Ernte letzten 5 Jahre Bevölkerung 
Quarters Quarters 
Vereinigte Staaten und 
Kanada 49,000,000 62,500,000 65,000,000 
Frankreich 30,000,000 37,500,000 37,500,000 
Rußland . . 26,000,000 32,000,000 84,000,000 
Britiſch⸗Indien . . 34,250,000 33,000,000 191,500,000 
Defterreih-Ungarn . . 18,000,000 17,000,000 37,800,000 
Deutſchland. . 11,000,000 11,000,000 45,200,000 
Großbritannien. 9,000,000 9,500, 000 36,250,000 
Spanien . 20,000,000 22,000,000 16,835,000 
Italien 14,500,000 17,750,000 29,000,000 
Auſtralaſien 4,500,000 5,500,000 3,500,000 
Europäiſche Türkei. 4,000, 000 5,000,000 7 
Algerien. . 4,000,000 4,000,000 ? 
Rumänien 3,500,000 3,000,000 5,300,000 
Chili und Argentinien. 3,000,000 3,000,000 7 
Aegypten . 1,500,000 2,000, 00 6,800,000 
nnd 700,000 700,000 3,950,000 
Wer urn 2,000,000 2,000,000 5,450,000 
Dänemark 500,000 500,000 1,950,000 
Griechenland. 500,000 500,000 1,600,000 
Portugal. ee 800,000 800,000 4,300,000 
Norwegen und Schweden 500,000 400,000 6,275,000 
St! 350,000 300,000 2,750,000 
SU TR 550,000 500,000 1,900,000 
246,150,000 270,450,000 
Telegraphiſche Nenſche der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, 27. November. Nach Meldungen 


vom bulgariſch⸗ſerbiſchen Kriegsſchauplatze über⸗ 
ſchritt die bulgariſche Armee die ſerbiſche Grenze 
und erſtürmte Pirot nach heißem Kampfe. 


Y Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowsli in Thorn. 
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Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht, 
Berlin, den 27. November. 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Banknoten 


. 199 90199 —90 
Warſchau 8 Tage 


19960199 —30 


Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4½ 


Börſeuberichte. 
Danzig, 26. November. Getreide ⸗Börſe. 
ſtarker Froſt eingetreten. des Morgens 8 Gr. R. 
iſt bei Plehnendorf zum Stehen gekommen, in Folge deſſen die Schleuſe ge⸗ 
ſchloſſen worden. Wind: O. 


Effekten 5 pCt. 


Wetter: 


Stimmung letztere mußte in verſchiedenen Fällen 1—2 Mä billiger verkauft 


ebenfalls 1.2 M. uiedriger zu notiren. Es iſt bezahlt für inländiſchen bunt 


M., 130 1pfd. 153 M, Sommer: 127 Spfd. 147 M. per Tonne, 


120 M, 12lpfd. 123 M. 125 pfd. 126 M., rothbunt 129pfd. 130 M. gut⸗ 
bunt 125 6pfdD 130 M., 129pfd. 132 M., hellbunt krank 121 2pfd. 123 M. 
hellbunt bezogen 125pfd. 126 M., 126pfd. 128 M., hellbunt 122 3pfd. 127 
M., 123 4pfd 129 M., 125pfp 134 M. dunkelglaſig 131 2pfb 139 M. 
hochbunt 126 7pfd 136 M., 230pfb. 141 M per Tonne, 


Gerſte inländiſche große 112pfd. und 113 Apfd. 127 M., ruſſ. zum Tranſit E 


Zuttere 97pfd. 98 M. per Tonne bezahlt. 


Königsberg, 26. November. Spiritusber 
Liter pCt ohne Faß. Loco —.— M. Br., 38.50 M. G, —,— 
Novbr. 38,75 M Br., 38,25 M N bez, 
38,50 M. Br, 38,00 &, —,.— M. b 
Br., 38,50 M. Gd., —,— M. bez, 
Gd, 
M. bez., pro Juni 
42,00 M. Br., 


pro 
ez, pro Dezember⸗März 39,00 M. 
Frühjahr 40,00 M. Br., 39,75 M 
—,— M bez., pro Mai-Juni 40.75 M 
41,50 M. Br. 41,00 M. Gd., —,— 


M. bez., pro 
41,50 12 


M. Gd. — — M. bez., pro Auguſt —— 


Br., 42,00 M. Gd, 42,25 M bez., pro September —,— M. Br. 42,00 M,. 


Gd. —,— M. bez., kurze Lieferung 38.25 M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 27. Novbr. 0,58 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag [Ip nach Advent] 29. Novbr. 1885. 
ö In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Fr 


Vor- und Nachmittags Kollekte für das Krankenhaus der Barmherzigkeit 


in Königsberg. 
In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 

Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs 

Beichte nach der Predigt 

Kollekte für das Haus der Barmherzigkeit 
Nachmittags fällt der Gottesdienſt aus. 
Vormittags 11 ½ Uhr Militär⸗Gottesdien ſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſon farrer Rühle. 

In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 

Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Der ungemein geringe Auf- 


7 6 11.85. ] 11.,85. 27/11/85. 


Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 0 99 99—25 
Poln, Pfandbriefe 5% » 99 60 60—10 
Poln. Liquidationspfandbrief,fe 55—10| 55—10 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 ĩ .. .  |100—-501100-60 
Poſener Pfandbriefe 4% . 100-70 100—70 
Oeſterreichiſche Banknoten 161—85 | 162—05 
Weizen gelber: Novb.-Dezemb. . . . 150 150 
Apri-Ma 2.02. 1157-25157 
von Newyork loko Feiertag 95 — 
Negdes; los 133 133 
Novb.⸗Dezemb. ee] 131 
April⸗ Ma.. 138 136 
Mals gun: FEDN 137—25 
Rüböl: Novb.-Dezemb. . . 2 2 0. 46—20| 46—20 
April Ma, 46—90| 46—90 
e se ia ee, 38—50| 38—40 
Novb.-Dezembr . . . nn 38—50 38—90 
April-Mai ... . a 39—90 40-40 
N 40—20 40 —70 


ö Es iſt 
Das Eis auf der Weichſel 


Weizen wer für inländiſche als auch für Tranſitwaare in recht matter E 
werden. Auch die Frage für rothen Weizen hat nachgelaſſen und find Preiſe 2 
blauſpitzig 124 Hpfd. 136 M., hellbunt 125pfd 143 M., hochbunt 128pfd. 152 


Für poln. 
zum Tranſit bunt beſetzt 121 2pfo 122 M., bunt 117pfd. 117 M., 119 pfbö. 


icht Pro 10,000 
M. bez, pro 
Dezember 


Br., 40,25 M. Gd. — — 
Juli 
8 


Hajen: und Enten: ax 


Alnentgeltlicen wen 


| nicht warm genug empfohlen werden und ſollte in keiner Familie fehlen. f 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Mannſchaften des Beur⸗ 
laubtenſtandes und der Erſatz-Reſerve 
I. und II. Klaſſe, welche polniſche Ueber⸗ 
läufer oder Söhne von ſolchen ſind, 
werden hiermit aufgefordert, ſich unter 
Mitbringung eines von der Polizei⸗ 
Verwaltung, reſp. dem Amtsvorſteher 
ausgeſtellten Ausweiſes darüber, daß 
ſie polniſche Ueberläufer oder deren 
Söhne ſind, ſowie der Militärpapiere 
bei ihrem Bezirksfeldwebel behufs Her⸗ 
beiführung ihrer Entlaſſung aus dem 
Militärverhältniß ſofort zu melden. 

Diejenigen Leute, welche ihre Na⸗ 
turaliſation wünſchen, haben dieſen 
Antrag beim Bezirksfeldwebel zu Pro⸗ 
tokoll zu geben. 

Thorn, den 24. November 1885. 
Bezirks⸗Kommando des 2. Bat. 
(Thorn) 4. Oſtpreuß. Landwehr⸗ 

Regiments Nr. 5. 

Der in Ottlotſchin anberaumte 
Termin wird hiermit aufgehoben. 

Thorn, den 27. November 1885. 

Harwardt, 
Gerichtsvollzieher. 
Kinder-Bewahr-Anftalten. 
Der Weihnachtsbazar findet am 


2. Dezember cr. 
von 3 Uhr Nachmittags ab im Artus⸗ 
hofe ſtatt. Die eingegangenen Gegen: 
ſtände können von 10 Uhr ab gegen 
ein Eintrittsgeld von 10 Pf. beſichtigt 
werden. Geſchenke werden bis zum 1. 
Dezember noch erbeten außer bei Frau 
Glückmann, Frl Sponnagel 
und Frau Oberſtlieut. Schultheis, 
auch bei Frau Oberſt v. Hol leben. 
Der Vorſtand. 


E. Kiewning 


Photogr. artistisches Atelier. 


= Prämien: 
Wien Philadelphia Amsterdam 
1873 1876 1877 
Hannover Bromberg 
1878 1880. 


Thorn, Neustadt Nr. 138/39 
im Kurowski’schen Hause. 


L. 
Sargmagazin 
von A. C. Schultz, 
Neuſtadt Nr. 13 
empfiehlt Särge u. Verzierungen 

zu billigen Preiſen. 


14 ſtarke, junge 
Zugochsen 


ſtehen Umſtände halber preiswerth zum 
Verkauf. Offerten befördert die Exp. 
dieſer Zeitung sub A. D. 

VER 


Hühnerhund 
züglichkeit zur Hühner⸗ = 


unter Garantie der Vor⸗ 


jagd verkauft ®. Schilke. 


Maubtbierfallen 


für Füchſe 8, Marder 6, Iltis 
4,50, Eisvogel 1,50, Fiſchotter 
12,00, Pehlow'ſcher Habichts⸗ 
fang 10,00 Mk., ſowie 
NMNetze 
für Fiſche, Faſanen, Rebhühner 
empfiehlt S 

Bruno Voigt, Breslau. 


Heilung radikal 


Epilepsie, 


Krampf- u. Nervenleidende, 


geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne | X 


Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 

Dr. ph. Boas, Egner . . 


von Trunkſucht, auch ohne Wiſſen, 


ertheile allen Hilfeſuchenden. Zahlreiche 


vorräthig in der Buchdruckerei von 


Dankſchreiben. 
Droguiſt A. Vollmann, 
Berlin, Keſſelſtr. 38. 


Lehr-Rontrakte 


©. Dombrowskl. 


92 
Holz⸗Verkäufe 
in der Königlichen Gberförſterei Ruda. 
Im Monat Dezember 10 0 
wie folgt abgehalten: 
am 2. und 23. Dezember im Warm’ihen Gaſthauſe zu Gorzno; 
am 9. Dezember im Kleb'ſchen Gaſthauſe zu Bartnitzka, 
jedesmal Vormittags von 10 Uhr ab. 


Zum Ausgebot gelangen neben Brennhölzern aus den Beläufen Brinsk, 
Neuwelt, Görzuo, Buszkowo noch folgende Nutzhölzer aus dem Ein⸗ 


ſchlage pro 1885: 
1. Schutzbezirk Neuwelt Jagen 34 und 65 
circa 67 Birken⸗Stämme III bis V Kl. mit 25 fm. 
2. Schutzbezirk Goͤrzuo Jagen 112 und 153 
circa 15 Eichen⸗Stämme III bis V Kl. mit 8 fm. 
„6 Birken desgl. 5433 
3. Schutzbezirk Buszkowo Jagen 123, 135, 144, 157 
circa 35 Eichen-Stämme III bis V Kl. mit 27 fm. 
„ 12 rm. Eichen⸗Klafter⸗Nutzholz I. und II. Kl. 
„ 45 Birken⸗Stämme IV und V Kl. mit 19 fm. 
4. Schutzbezirk Rehberg Jagen 191, 214 
circa 18 rm. Eichen-Klafter⸗Nutzholz J und II Kl. 
„ 3 Birken⸗Stämme III und IV Kl. mit 3,5 fm. 
Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht. 
Ruda, den 17. November 1885. 5 
Der Königliche Oberförſter 
Rodegra 


i Casseler St. Martins-Lotterie 


zum 


Besten des Anbaues der Thürme der St. Martins Kirche zu Oassel. 


AIDS ENDE 


Mark 


100 000 d 


ferner 20 000 M., 15 000 M., 12 000 M., 2 Mal 10 000 M. 
8000, 6000, 4 Mal 3000 M., 2000, 3 Mal 1000 M. u. s. w. 
Im Ganzen 10,000 Gewinne mit 


2323 000 M. 1 
Loose 1. Klasse à 2 Mk. 50 Pfg. 11 Loose 25 
Mark. Reserve-Voll-Loose für sämmtliche 4 
Klassen gültig a 10 Mk. 


für Porto u. Liste sind 30 Pfg. für Klassenloose, 50 Pf. für Voll-Loose 


beizufügen. General-Debit A. Kuhse, Mülheim (Ruhr) und deren 
Verkaufsstellen. 


Jan. 1886. 
ES z 


Erster 
Hauptgew. 


D D. Nied 
e 


Daſſendes Geſchenk für junge Mädchen und Frauen! 
Im Verlage von Alfred Krüger in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und 
durch jede ſolide Buchhandlung oder franko direkt gegen Einſendung des Be⸗ 


trages zu beziehen : 
Das Brautgeſchenk 


oder 
Briefe einer Mutter an ihre Tochter über die Beſtimmung des 
Weibes als Hausfrau, Gattin und Mutter 


von 
Friedrieh Girardet, 
weiland Paſtor der reformirten Gemeinde zu Dresden. 
Neue, ſechſte, durchgeſehene Auflage. Mit einem Lichtdruckbild. 
Preis in Prachtband m. Goldſchnitt u. Futteral 6 Mk. 

Viele Recenſionen ſprechen ſich auf's Günſtigſte über das Werk aus; ſo 
ſagt z. B. die Allgem. Deutſche Lehrerzeitung: 

„Für das eheliche und häusliche Leben iſt das Buch ganz Deſonders zu 
empfehlen. Der Verfaſſer, welcher der beliebteſte Kanzelredner der Stadt Dres⸗ 
den war und ſich als trefflicher Seelſorger ſeiner Gemeinde höchſt vortheilhaft 
auszeichnete, hat in dieſem ſchönen Buche rein chriſtliche Ethik und praktiſche 
Lebensweisheit auf das Harmoniſchſte zu verſchmelzen gewußt. — Da die häus⸗ 
liche Glückſeligkeit vorzüglich in den Händen der Frauen ruht und in den Herzen 
derſelben wurzelt, ſo ſollte Girardet's Brautgeſchenk unter den Geſchenken, die 


md ren P 


wor 90 
a Vorzü 
. Im Verlag von Baumgärtner's Buchhandlung in Leipzig erſchien und 
4 iſt in jeder Buchhandlung zu haben: 
i aphiſches Lott 
9 
GScographiſches Lotto 
Ein Geſellſchaftsſpiel für 2—8 Perſonen. 
x 4. Auflage. 1883. 
1 f In eleg. Kaſten. Preis 4 Mk. 
Von dieſem überall bekannten und beliebten Spiele liegt bereits die 
J 4. Auflage in eleganter Ausſtattung vor. 
5 Dieſes unterhaltende Spiel, welches acht ſorgfältig in Farbendruck 
ausgeführte Land⸗Karten enthält, iſt zugleich das beſte Lehrmittel, um ſich 
8) in kürzeſter Zeit eingehende Kenntniß der hervorragendſten Hauptſtädte, 
Länder, Flüſſe, Gebirge, Meere, Inſeln ꝛc. zu verſchaffen. Jeder Spieler 
1 erhält eine Karte mit roth ausgezeichneten geographiſchen Punkten (Bayern, 
ß Oſtſee, Alpen, Wien u. ſ. w.) Einer der Mitjpielenden ruft die Namens⸗ 
kärtchen aus und die Spielenden beſetzen mit kleinen Blättchen die aus⸗ 
gerufenen Punkte. Wer zuerſt eine ausgemachte Anzahl von Punkten be⸗ 
ſetzt hat, iſt König. Als äußerſt amüſante und zugleich in hohem Maße f 
inſtruktive Unterhaltung für die Winterabende kann es Alt und Jung & 


Geſammelte Schriften 


von 
Emil Taubert. 
I. Band. Drei Novellen: 


Die Niobide. Fidelio. Die Zwillingsſchweſter. 
Preis elegant broſchirt 3 Mk. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


5 werden die Holzverſteigerungs⸗Termine 


Inger -Nähmaschinen 5 | 


bester Construction aste 
für Familien und Handwerker, zum Fussbetrieb incl. Verschluss 
sämmtlichen Apparaten | 

mm a 53 Mark. mm Illusir. ore 


Richard Jacol 
Berlin C., 12 Papen a 


JOHANN HOFF’ Eiſen⸗Milzchokolade 
für Bleichſüchtige. — 10 
U 


Unter Garantie. 


Vom Brustschmerzen und Athembeschwerd,, 

| glücklich befreit durch Johann fofl's MR. 

Extrakt, concentrirten Malz-Extrakt, Eise 
Malzchokolade und Malz-Bonhons: 


An Herrn Johann Hof, ate, 
Erfinder und alleiniger Erzeuger der Malzpräpafie 
Hoflieferant der meisten Souveraine Europa’s, König tr · 
Kommissions-Rath ete., in Berlin, Neue Wilhelm# 


0 Als ich die Johann Hoff'eſchen Malzpräparate, Bonbons und die Eile 
chokolade zur Anwendung brachte — täglich 10 Bonbons und 2 Taſſen Chong, 
en fühlte ich Erleichterung, die ich früher nie empfand. Der Huſten wurde be 1 
ſeltener und erträglicher, und meine Lunge ſehr gekräftigt Aehnliche 9 

Wirkungen habe ich auch bei anderen Katarrhal⸗Kranken wahrgenommen. i 
Prof Dr. G. Sporer, ıc. ıc in 


Verkaufsſtelle in Thorn bei W. Werner. 


JOHANN ROF E's concentrirtes Malz 
extrakt für Lungen leidende 
Freiwilliger 


80 
Haus verkauf. Aula des Gymna 


Mittwoch, den 2. Dozombd 
Ein neues, vierſtöck. Wohnhaus in 


gut. geſund. Lage Thorns iſt eingetr. 
Familienverh. halber zu verk Feſte 
Hypotheken. Anzahlung 12— 15,000 M. 
Gef. Off. unter K. G. Nr. 810 werden 
erbeten. 


ed. Dr. Biſenz 


Wien I, Gonzaguxzasse 7, 
heilt gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch brieflich 
ſammt Beſorgung der Arzneien. Da⸗ 
ſelbſt zu haben das Werk: „Die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft“ (11. Aufl. 
Preis 1 Mk. 


Agenten Reisende 


werden für den Verkauf von 


Kaffee an Private gegen Fixum 

und Provision gesucht. 

Theodor Reiner, Hamburg. 
IISIIIIW IWW 


Dees See 
Hof buchhandlung 0 
HERM. J. MEIDINGER, 


Berlin C., Niederwallstr, 2.8 
Wir empfehlen unſere ſich legiti⸗ 
mirenden verläßlichen, nur die 2 

9 neuelten und beſten Erſcheinungen 
der Literatur und Kunſt vorlegende 


GBuchhandlungs⸗Reiſenden 
einer freundlichen Aufnahme ſeitens 
des Bücher und Kunſt liebenden 

Publikums. Franko Zuſendung; 
billige Preiſe; koulante Zahlungs⸗ 

modalitäten. Kataloge gratis 
Berlin O., Nieder wallstr. 22. 

HERM, J. MEIDINGER, 
Hofbuchhandlung. 8 


Seeed 


e 


und verſchiedener Konſtruktion offerire 
zu billigen Preiſen 


J. Wardacki. 


Die 


Formulare 


für 


Unfall⸗Anzeigen 


b ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 


C. Dombrovski. 


Baumbänder, 


breitgepflochten aus Rohrbaſt für Obſt⸗ 


und Allee⸗Bäume bewährt. Kein 
Reiben am Stüßpfahl, kein Zerreißen 


bei Stürmen. Schnelles Anbringen und 
ſchnelle Nachhülfe nach Jahr und Tag. 
Proſpekt gratis. Muſter franko gegen 
20 Pf. in Briefmarken. 
Ein möbl. Zim. m. Kab. u. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Culmerſtraße 319. 
1 möbl. Zimmer und Kabinet von 
ſofort zu verm. Gerechteſtr. 129, J. 
Ein hell möbl. Zim. n. Kab. 
v. ſogl. für 20 Mk. Neuſt. Markt 258 
im Laden. 


CONOER 


Frau Clara Le 


Concert-Sängerin aus Ber 
unter gütigster Mitwirkung def 
ehrten Dilettanten, Mitelis, i 
Kapelle des 61. Inf.-Regts., 0 
Herrn Kapellmeisters Tre 

Nummerirte Billets & Be 
der Buchhandlung des He 
E. F. ch 
Friedrich- Wiinel 


Schützenbrüders® 


Sonnabend den 28. 5. 


8 
Abendunter halt 
und Tanz. 


Anfang präciſe 8 Uhr, 

N ns Jahren 

des beſchränkten Raumes weh 

Zutritt. a t 
Nichtmitglieder dürfen nich 

führt werden. N 

Der Boritand: 


für Stadt und Kreis 8 


Sonnabend d. 28. d. 
Abends 7% Uhr 
im Schumann ſchen Saale 


Herren-Abe 


verbunden mit Wursten 
humoriſtiſche Vorträge! 
Ueberraſchungen. Unter f 
wird ein ſtrammer lebend 
verlooſt werden. pe 
Mitglieder, Freun 
Gönner unſeres Vereins 
gebenſt ein 


Der Vorſtand⸗ 


Berjamia Bu 

Schuhmacherſtraße - 
Feſucht zum T. April 0586 
1886 eine Wohnung von it un 
Burſchengelaß etc. Off. M pie Mid, 
Preisangabe unter C0. H. an 
dieſer Zeitung erbeten. 
1 m. Zim. z. verm. Gr. Ger 


Täglicher Kalend 


Ib.. U 
2 4 Ne 
3 % 
1885. 8 8 = 8 u 
8 2 2 
8 A & 
November: — — —— 
29 30 — — 
Dezember. — — 12 
6 7 89 
13141516 
20 21 22 23 
27 28 29 30 
Januar1886 — — | — — 
3 456 
10111012 


